
 

 

 

sonst noch... 

Im Hinbl ick  auf  e inen geplanten sechswöchigen Afr ika -Aufenthal t  kauften wir  E-Book-

Reader  um nicht  wieder mehr  als  d ie halbe Gewichts l im ite der F luggesellschaften mit  

Büchern beanspruchen zu müssen. Für  meinen Reader  suchte ich im Internet a l le  Werke 

von Nobelpre isträgern zusammen, d ie f re i verfügbar  waren und von mir  noch n icht gelesen 

worden waren. Ein ige davon habe ich in der Zwischenzei t  gelesen:  

Andric, Ivo:  

Jugos lawien 1892 –  1975; Nobelpre is 1961 

Die Brücke über die Drina 

Schon das ers te Werk belohnte die Idee mit den Nobelpre is trägern auf  das Schönste.  

„Die Brücke über d ie Dr ina“ gehör t zu den nachhalt igen Leseer lebnissen.  Die Brücke d ie 

Kulturen und Rel ig ionen verbindet,  Geschichten um sie und den Menschen auf  beiden 

Sei ten des überbrückten F lusses, vom völkerverbindenden Bau b is  zur  völker trennenden 

Zers törung. Der Leser  f reut  s ich für  und mit  den Protagonis ten über das a l lmähl iche 

Verschwinden von Vorurte i len durch das Zusammenleben. Herkunft  und 

Rel igionszugehör igkei t  werden für d ie Leute immer unwicht iger.  Im Laufe von vier  

Jahrhunderten,  welchem die Erzählung fo lgt,  ver l ieren d ie kul ture l len Eigenhei ten des 

Einzelnen das Störende immer mehr, s ie gehören nun e infach zum Menschen wie seine 

Haarfarbe oder  sein Körperbau oder sein Beruf .  Für  verwandtschaft l ich Beziehungen sorgt  

n icht nur der Heidengot t  Amor sondern auch d ie wir tschaft l ichen Interessen der  Väter 

währenddem die Generat ionen e inander  ablösen. Selbst d ie durchaus n icht aussterbenden 

Untaten ver l ieren nach und nach d ie Zuordnung auf  d ie kul ture l le Herkunft  des Missetä ters. 

Sie werden ebenso dem Menschsein zugeschr ieben wie das Gute das daraus erwächst .  So 

leben Bosnier und Türken, Chr is ten und Musl ime mite inander s tatt  gegeneinander,  Or ient  

und Okzident  versöhnt  und g le ichberecht igt .  Bis der unhei lbr ingende Nat ional ism us d ie s ich 

wohlmögenden Leute wieder indoktr in ier t  und fanat is ier t .  Die Sprengung der  Brücke durch 

d ie österre ichische Armee im ers ten Weltkr ieg steht  a ls  starkes Symbol für  d ie wieder  

instal l ier te Fremdenfeindl ichkei t ,  den Rassenhass, d ie Gegnerschaf t  de r  Rel igionen.  

Heute, genau hunder t Jahre nach dem Ausbruch dieses ers ten Weltkr ieges, is t  d ie 

Region im noch und immer wieder  e in unbef r iedeter  Unruheherd. Daran konnte der  

W iederaufbau der Brücke b isher  n ichts  ändern.  Das zur  Aktual i tät  des Werkes.  
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